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Erwerbsersatz bei Mutterschaft:
Keine Sparübungen auf Kosten der Frauen

Bei der Neuverhandlung von Gesamtarbeitsverträgen (GAV) stehen seit der Einführung des Erwerbsersatzes bei Mutterschaft regelmässig die Urlaubs- und Lohnfortzahlungslösungen bei Mutterschaft auf der Traktandenliste. Einige Arbeitgeber versuchen, von besseren Lösungen auf das gesetzliche Minimum zurückzukrebsen. Das ist nicht tolerierbar. Denn noch immer sind Arbeitnehmerinnen in vielen Belangen diskriminiert.
Im Vorfeld der Volksabstimmung vom September 2004 unterstützten die Arbeitnehmendenorganisationen den einheitlichen Erwerbsersatz bei Mutterschaft von 14 Wochen zu 80 Prozent des Lohnes, weil er endlich jeder erwerbstätigen Frau einen minimalen bezahlten Mutterschaftsurlaub ermöglichte. Die Arbeitgeber unterstützten die Vorlage damals gerade auch wegen ihrer „Wirtschaftsverträglichkeit“: Vor Einführung des Erwerbsersatzes bei Mutterschaft gaben sie jährlich gut 350 Millionen Franken für bezahlte Mutterschaftsurlaube aus; die seit 1. Juli geltende Lösung gemäss EO (Erwerbsersatzordnung) kostet sie aber nur rund 240 Millionen Franken. Gewähren die Arbeitgeber also nur das gesetzliche Minimum – was bei einigen ein Rückschritt im Vergleich zur Situation vor dem 1. Juli darstellen kann, bei anderen ein Fortschritt bedeutet – sparen sie 110 Millionen Franken ein.
Keine Toleranz für Sparübungen in Gesamtarbeitsverträgen
Mit besonders schlechtem Beispiel voran gehen die Arbeitgeber von CoiffureSUISSE. Bis anhin galt gemäss Gesamtarbeitsvertrag (GAV) eine Mutterschaftsversicherung von 16 Wochen bei 80 Prozent des Lohnes. Schätzungen zufolge sparen die Arbeitgeber dieser Branche mit der Einführung des eidgenössischen Mutterschaftsurlaubs drei bis vier Millionen Franken. Nun weigern sie sich, einige zehntausend Franken davon auszugeben, um den Coiffeusen weiterhin einen sechzehnwöchigen Urlaub nach der Geburt zu gewähren. Im Coiffeurgewerbe sind vor allem Frauen tätig, und es handelt sich bekanntlich nicht um eine Hochlohnbranche. Umso schäbiger und unverständlicher erweist sich die sture Haltung der Arbeitgeber, die ja auch mit 16 Wochen noch günstiger fahren als vorher.
Besser sieht es in der Chemie und in der Maschinenindustrie aus, aber auch hier gibt es Verhandlungen. Im GAV der Maschinenindustrie galten bis anhin 14 Wochen Mutterschaftsurlaub bei 100 Prozent des Lohnes. Die Arbeitgeber wollen an dieser Lösung festhalten; die Arbeitnehmendenseite fordert 16 Wochen. In der Chemie galten bis anhin 4 Wochen vor und 12 nach der Geburt bei 100 Prozent des Lohnes. Mit den nun geltenden 14 Wochen nach der Geburt möchten die Arbeitgeber die vier Wochen vor der Geburt auf zwei kürzen. Damit sind die Gewerkschaften nicht einverstanden. Die Forderungen der Arbeitnehmendenseite sind durchaus gerechtfertigt. Die Prämienlast der Arbeitgeber hat sich nämlich erheblich verringert, da nun während 14 Wochen 80 Prozent des Lohnes über die EO bezahlt werden.
Frei werdende Mittel für die Gleichstellung einsetzen

Travail.Suisse fordert, dass auf keinen Fall bis anhin geltende Mutterschaftsurlaubslösungen gekürzt werden, wenn sie über die gesetzliche Regelung hinausgehen. Die Arbeitgeber sparen ohnehin. Wünschenswert bleibt nach wie vor ein sechszehnwöchiger Urlaub mit hundertprozentigem Erwerbsersatz.
Travail.Suisse hat sich bereits bei der Einführung des eidgenössischen Mutterschaftsurlaubs dafür ausgesprochen, frei werdende Mittel aus Versicherungslösungen, welche nun durch die Finanzierung über die Erwerbsersatzordnung (EO) ersetzt worden sind, weiterhin für die Frauen einzusetzen, das heisst z.B. für die Aufstockung auf 16 Wochen bei 100 Prozent oder für Massnahmen in der Gleichstellung der Geschlechter. In letzterem Bereich bleibt noch immer viel zu tun: Diskriminiert sind Frauen noch immer in Fragen des Lohns, der Weiterbildungs- und Aufstiegsmöglichkeiten. Grosse Anstrengungen sind zudem gefordert bei der Vereinbarkeit von Erwerbstätigkeit und Familienarbeit oder beim Wiedereinstieg. Travail.Suisse fordert die Arbeitgeber zu fairen Lösungen für den Mutterschaftsurlaub und zu konkreter Frauenförderung auf. Die Arbeitgeberseite betont  immer wieder die gewinnbringenden Seiten der Integration der Frauen in den Arbeitsmarkt. Jetzt können sie zeigen, dass sie auch gewillt sind, die Arbeitnehmerinnen konkret zu unterstützen und fördern!
Anna Christen, Leiterin Gleichstellungspolitik, Travail.Suisse
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